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Zum Geleit

Dies ist eine Schrift für Deutsche. Inhaltlich an der einen oder anderen Stelle angepasst, mag sie

auch von Interesse für andere weiße Europäer oder sogar für nichtweiße Völker sein.

Alle diejenigen, welche die Lügen der BRD, der EU, der VSA, Israels und der „NWO“, der Neuen

Weltordnung noch nicht oder nur zum Teil durchschaut haben, werden diese Schrift befremdlich

oder sogar gefährlich finden.

Sie werden, selbst wenn sie die große Kraft dieser Vision zähneknirschend anerkennen und

zumindest unbewusst den Gleichklang dieser Gedanken mit dem urgermanischen Teil ihrer Seele

spüren können, an vielen Kleinigkeiten und Nebenkriegsschauplätzen etwas auszusetzen haben, sie

werden sagen, dass all die Errungenschaften der Moderne und die humanistischen Ideale

aufgegeben werden.

Und sie haben Recht damit.

Menschenrechte, freie Entfaltung der Persönlichkeit, Gleichheit vor dem Gesetz und positives,

geschriebenes Recht haben leider nichts, aber auch gar nichts mit Freiheit zu tun.

Frei ist kein einziger von uns. Wir sind Sklaven, wir sind „Personal“, wir sind die blinden Fußabtreter

des teuflischten und unmenschlichsten Systems in der Geschichte der Menschheit und die meisten

von uns wissen das nicht einmal, sondern denken, sie lebten in dem „freiesten Staat, der je auf

deutschem Boden existierte.“

Ich kann und will mit dieser Schrift nicht diese Schafe aufwecken. Der Prozess des Ausklinkens aus

der „Matrix“, des Aufwachens, des Durchschauens der Lügen, den wir in den letzten Jahren

durchgemacht haben, werden viele von ihnen wohl in unendlich kürzerer Zeit und unendlich

härterer Form durchmachen müssen. Einige von ihnen werden sterben, ohne begriffen zu haben.

Wieder andere werden uns, zusammen mit den Feinden der freien Menschheit, bekämpfen und

dabei noch glauben, sie führten einen Kampf gegen das absolute Böse!

Um diese Menschen aufzuwecken gibt es mittlerweile eine Vielzahl an Weltnetzpräsenzen, es gibt

Bücher wie Birthelms „Komm heim“, die detailliert über alles Wichtige aufklären, es gibt

verschiedene Denker und Gruppierungen, welche von verschiedener Seite aus politisch und

metapolitisch auf die Leute einwirken.

Ich aber rede hier wie immer nicht zu den Vielen, die ihre Ohren verschließen, sondern zu den

Wenigen, die bereit sind zuzuhören!

Seht, ich gebe Euch ein neues Deutschland, ein Land, in dem Ihr unter Euresgleichen in Frieden

leben könnt. Leider kann ich es Euch nicht, wie ich es eigentlich wollen würde, in der Realität

überreichen. Aber auf dem Papier kann ich das immerhin!

Wenn Ihr dieses neue Deutschland annehmt, geistig annehmt, wenn Ihr es mitdenkt, in Gedanken

mitgestaltet, umgestaltet, weiter daran baut, dann wird es, da bin ich überzeugt, einst auch in der

Realität existieren.
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Zwar sagen viele, eine Utopie sei nichts weiter als ein Traum, Spinnerei, Wunschdenken.

Ich aber sage, wir müssen erst das Land, in dem wir leben wollen, denken lernen, bevor wir es

erschaffen!

Wie viele mutige Männer haben sich gegen mächtige Feinde, gegen alle Wahrscheinlichkeit, gegen

Widrigkeiten und Widerstände ihre Freiheit erkämpft – nur um diese Freiheit wieder verspielt zu

sehen, weil sie nicht wussten, wie man sie bewahrt?

Wie viele Staaten sind zerfallen, weil ihre Lenker unfähig, korrumpiert oder böse waren? Wie viele

Länder wurden ausgelöscht, weil man den Völkerfeind ans Ruder des Staates ließ? Wie viele Reiche

mussten vergehen, weil sie sich zu weit ausgedehnt hatten?

Wir brauchen klare Ziele, klare Strategien, klare Strukturen für unser neues Deutschland, wir dürfen

nicht zulassen, dass für den – äußerst unwahrscheinlichen, aber sicherlich nicht unmöglichen – Fall,

dass wir den Kampf gegen das Böse gewinnen, der Sieg verspielt wird, indem man sich falschen

Propheten und leeren Versprechungen ergibt.

Deshalb lasst uns zusammen unser neues Deutschland denken – und dann lasst es uns erschaffen!



Vorspiel: Das Maifest

Es ist ein warmer, sonniger Tag, die Natur steht in voller Blüte, der Himmel ist unverschämt blau,

und die Sonne strahlt.

Auf dem Dorfplatz erscheinen die ersten Arbeiter und stellen die Festzelte auf, ein Maibaum wird

aufgerichtet, Bierfässer herangerollt, ein Grill aufgebaut. Langsam füllt sich der Platz mit Menschen

in Trachtenkleidung, ihre Gesichter sind entspannt, ihre Herzlichkeit zueinander echt. Auch aus den

Nachbardörfern kommen die Leute zum Fest. Familien, die Bollerwagen mit Wein, Kuchen und ihren

Jüngsten darin hinter sich herziehen.

Während sich die Jugend unschlüssig und strikt nach Geschlechtern getrennt auf der Tanzfläche

einfindet und wartet, dass die Kapelle zu spielen anfängt, sitzen die erwachsenen Männer mit ihren

Frauen und kleinen Kindern an den Tischen. Sie lachen und scherzen zusammen, einige spielen

Karten, alle haben große Humpen vor sich stehen.

Es gibt eine Aufführung, doch heute wird kein Theaterstück gespielt. Die Zwillinge, die in ihren

Semesterferien von der Universität nach Hause zurückgekehrt sind, stellen die neueste Erfindung vor,

die sie in ihrem Seminar entwickelt haben. Alle Dorfbewohner lauschen interessiert den technischen

Ausführungen der beiden Jungwissenschaftler.

Dann beginnt die Musik zu spielen, die ersten Jungs fordern die Mädels zum Tanze auf. Das junge,

blonde Mädchen, das durch seine überwältigende Schönheit auffällt, weist aber einen nach dem

anderen ab. Nicht aus Hochnäsigkeit, sondern weil sie wartet, bis Hermann, der Sohn des Schmieds,

auf dem Fest erscheint. Nur mit ihm will sie tanzen.

Hermann arbeitet noch in der Schmiede, sein Vater muss ihn quasi vom Amboss wegzerren. Endlich

erscheint er auf dem Fest und hat nur Augen für seine Schöne, tanzt ununterbrochen mit ihr.
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Ein Mann, der aufgrund seiner Kleidung und seiner düsteren Aura so stark zwischen den

Dorfbewohnern auffällt, dass es verwundert, warum ihn niemand weiter beachtet, ein Mann in

einem dunklen Anzug, den Hut tief im Gesicht, betritt das Festgelände und schiebt sich, ohne dass

ihn jemand beachten würde, vorwärts, bis er zum Tisch des Bürgermeisters vorgedrungen ist.

Die beiden tauschen nur stumme Blicke aus. Es ist, als würden sie telepathisch kommunizieren. Dann

schaut der Bürgermeister nacheinander jeweils einige der Männer an. Als diese sich wortlos erheben,

hören auch die meisten Jungen auf zu tanzen, verbeugen sich vor den Mädchen und verschwinden in

ihren Häusern.

Die Männer gehen mit ihren Frauen ebenfalls in die Häuser.

Der Bürgermeister fragt den Mann im Anzug: „Und, was erzählt man sich, was ist so passiert in der

Welt?“ Der Mann weiß zu berichten, dass der Krieg im Nahen Osten noch immer tobt, die

Hungersnöte in Afrika und Amerika weiter ihre Opfer fordern und dass es in China ein Erdbeben

gegeben hat.

Kurze Zeit später stellen sich die Jungs, nun in Uniform und mit ihren Gewehren bewaffnet, auf dem

Marktplatz auf und werden von den Älteren inspiziert. Das Fest geht derweil weiter, allerdings mit

merklich verminderter Fröhlichkeit. Die blonde Schönheit rennt zu den Strammstehenden und drückt

Hermann einen Kuss auf die Wange. Alle lachen über diese Verletzung der Etikette, nur ihr Vater

fängt an zu schimpfen. Aber seine Frau braucht ihn nur kurz am Arm zu berühren, um ihn zu

beruhigen. Jeder weiß, dass Hermann um die Hand des Mädchens anhält, wenn er zurückkehrt. Falls

er zurückkehrt.

Die Truppe bricht auf. Bei der ersten Rast erzählt der Mann im Anzug den Offizieren, worum es geht:

Dorfbewohner aus dem Nachbarland haben mit Plünderern zu kämpfen, sie sind aus ihren Dörfern

geflohen und haben uns um Hilfe gebeten. Die Provinztruppen werden wie immer vorgehen:

Verdoppelung des Grenzschutzes, ein kurzes militärisches Training der Hilfesuchenden und dann

gemeinsame Wiedereroberung der Dörfer, Befestigung derselben und Rückzug auf eigenes Gebiet.

Der junge Hermann will von seinem Vater wissen, warum man sich überhaupt dieser Taktik bedient.

Warum nicht einfach die Truppen an der Grenze aufstellen und jeden abknallen, der reinkommen

will? Nun, erklärt der Vater, diese Pufferzonen werden benötigt, weil man sonst die Hälfte eines

jeden Dorfes zur Grenzsicherung abstellen müsste.

In den Gefechten mit den Plünderern wird Hermann tödlich verwundet. Die blonde Schönheit trauert

ein ganzes Jahr um ihn, dann nimmt sie einen anderen Mann.

Diese Geschichte (und die folgenden Zeilen) habe ich erstmals im Jahr 2012 auf dem Blog „As der

Schwerter“ veröffentlicht.

Erreichen wollte ich mit meiner Geschichte gleich mehrere Dinge. Zunächst einmal ist sie als

Kontrast zu den vielen „Zukunftsvisionen“ zu verstehen, in denen der Kölner Dom die Fatima- Roth

Moschee geworden ist, über dem Reichstag der Schriftzug „Allahu akbar“ weht und die Bereicherer

fröhlich mit den Knochen unserer Kinder spielen.

Natürlich ist es sinnvoll, sich mit den anstehenden Gefahren auseinanderzusetzen und sie auch in

eindrücklicher Weise zu visualisieren, um andere aufzuwecken, aber manchmal habe ich das Gefühl,

wir haben diese düstere Vision der Zukunft schon total verinnerlicht, so als gäbe es dazu gar keine

Alternative, gar keine Hoffnung mehr, diese Horrorvision zu vermeiden.
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Die Linken haben uns eines voraus: Sie haben eine Utopie. In der klassenlosen Gesellschaft des

Kommunismus arbeitet jeder nach seinen Fähigkeiten, alle ziehen an einem Strang, Streit und

Missgunst gibt es nicht mehr.

Ist das nicht schön?

Und es ist meiner Meinung nach auch nicht der Fehler des Kommunismus, so eine Utopie entwickelt

zu haben, sondern den Menschen erstmal so „umzuerziehen“, dass diese Utopie möglich wird, d.h.

alle, die irgendwie in Verdacht sind, konterrevolutionär zu denken, zu töten und allen anderen ein

Verhalten vorzuschreiben, dass dann „hoffentlich irgendwann“ die Utopie hervorbringt.

Natürlich führt dieses Vorgehen – der Bolschewismus – zu allem anderen, aber nicht zu dem

paradiesischen Endzustand des „Kommunismus“, den sich allzugenau vorzustellen Marx und Engels

persönlich verboten haben.

Das zeigt uns zwei Fallen auf, in die wir laufen können:

Erstens können wir unser Ziel aus den Augen verlieren bzw. gar nicht recht wissen, was denn unser

Ziel ist.

Was wollen wir denn eigentlich? Eine BRD- light, ohne Ausländer, aber ansonsten genauso

dekadent, schmutzig und korrupt wie die heutige? Bei vielen Mitstreitern habe ich das Gefühl,

genau darum ginge es ihnen. Alle Gedanken über grundsätzliche Veränderung gehen „zu weit“, sind

„unrealistisch“ oder „ewig gestrig.“

Für mich steht aber fest, dass die Anwesenheit von Millionen Ausländern in unserem Lande nur ein

Symptom einer viel tiefergehenden Krankheit ist.

Was gibt es denn noch zu „bewahren“ für uns „Konservative“? Fast alles haben sie uns

weggenommen, das wenige, das wir noch haben, wird aus allen Rohren unter Feuer genommen.

Wenn beschreiben sollen, wie wir uns die Gesellschaft vorstellen, dann müssen wir eine Utopie

formulieren. Eine Utopie, die vielen „ländlich“ und „rückständig“ erscheint.

Die „gute alte Zeit“ kriegen wir nicht zurück, heißt es. Ich sage, wenn wir nicht formulieren, was wir

uns wünschen, kriegen wir gar nichts. Das heißt nicht, dass wir in loser Tagträumerei verharren

sollen. Das tue ich ja an dieser Stelle auch nicht. Im Gegenteil, ich beziehe die Prognose, dass der

Flüchtlingsstrom nach Europa noch ansteigen und die Welt in Chaos versinken wird, mit ein. Nur

haben wir es in meiner Vision geschafft, uns davor zu wappnen.

Wehrhaftigkeit bedeutet nicht, dass die anderen losziehen und kämpfen, Wehrhaftigkeit bedeutet,

dass „unser Hermann“ vielleicht im Kampfe fällt. Er gibt sein Leben, um die Lebensweise der

Gemeinschaft zu verteidigen. Ist er dazu nicht bereit, gibt es auch keine Gemeinschaft mehr, deren

Lebensweise zu verteidigen wäre.

An dem Punkt sind wir schon angelangt. Wir wissen ja gar nicht mehr, was wir verteidigen wollen.

Unsere Lebensweise ist uns nicht wichtig genug, um für sie zu kämpfen, wir sind wetterwendische

Kreaturen geworden, die dorthin laufen, wohin der Wind sich dreht.

Auch die Flüchtlingsströme sind ja schon da. Wir nehmen sie nur nicht wahr, weil wir nichts über sie

hören. Im Gegenteil, man redet den Leuten auch noch erfolgreich ein, dass ja „keine mehr
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kommen.“ Wenn das Fernsehen aber jeden Tag die Kameras auf die Einreisenden richten würde,

dann würden auch die Naiven verstehen, was vor sich geht. Aber wir sind an einem Punkt

angelangt, in dem unsere Gesellschaft so sehr in Blindheit, Dekadenz und Egoismus versunken ist,

dass die alten Römer blass vor Neid würden.

Wir müssen utopisches Denken lernen, nicht obwohl, sondern weil unsere Vorstellungen von

Gesellschaft und Anstand anachronistisch sind.

Das führt uns zur zweiten Falle: Wir dürfen nicht, wie die Linken, den Zweck die Mittel heiligen

lassen. Wenn die heutigen Deutschen alle doof, unfähig und im Gegensatz zu den früheren

Deutschen minderwertig sind, wofür kämpfen wir dann? Wieso sollten Menschen, die sich

tatsächlich nur für sich selbst interessieren, es wert sein, dass man sie „umerzieht“?

Nur wenn wir den festen Glauben behalten, dass all die Dekadenz und das Böse fremdinduziert sind,

ein Schleier aus schwarzer Magie, der über der Volksseele liegt, lohnt sich unser Kampf.

Wir dürfen nicht in einen wahnhaften Fanatismus verfallen und alle, die nicht explizit national sind,

als Feinde wahrnehmen. Dann haben wir schon verloren. Das heißt nicht, dass wir nicht

entschlossen vorgehen sollten, aber Realismus und Moral sollten uns leiten, nicht Zorn und

Wunschvorstellungen.

Moral und Anstand lassen sich nicht anordnen. Entweder sie werden vorgelebt oder durch

Sittenlosigkeit ersetzt. Wer Moral – am Besten gleich eine höhere Moral – von oben verordnet, der

verhält sich unmoralisch.

So ist ja auch das Ziel der Einweltler, wie es zum Beispiel in den Star Trek Filmen gezeigt wird

(Kooperation der menschlichen Rasse über Rassegrenzen hinaus, Eindämmung der destruktiven

Triebkräfte, Vervollkommnung technologischer Überlegenheit), nicht „an sich“ schlecht.

Schlecht ist, dass dieses Ziel mit den Mitteln des Multikulturalismus niemals erreicht wird, dass er

das Gegenteil von Frieden und Eintracht erzeugt. Dass jeder, der Zweifel an der Utopie äußert, ein

geistesgestörter Rassist ist.

Und natürlich „rückwärtsgewandt.“ Autarkie ist „rückwärtsgewandt“ (denn wer abhängig von Ölund Nahrungslieferungen ist, ist leichter zu kontrollieren), Wehrhaftigkeit ist „rückwärtsgewandt“

(denn wer einem Gewehrlauf nichts entgegenzusetzen hat, ist leichter zu kontrollieren), Anstand ist

„rückwärtsgewandt“ (denn wer nur an sich denkt, ist leichter zu kontrollieren). Et cetera…

Aber wie kommen wir nur dahin, werden sich jetzt manche fragen, wo wir doch so weit entfernt

sind von der geschilderten Utopie. Muss denn nicht erst eine große Krise kommen, damit die Leute

sich wieder auf die Grundwerte besinnen? Müssen wir nicht emsig alle Menschen „politisieren“,

damit sie sich an unserem Kampf beteiligen?

Ich sage: Nein! Es ist überhaupt nicht nötig, dass alle anderen nationalistisch „umerzogen“ werden

und zu 100 Prozent hinter unserer Sache stehen. Der Nationalismus ist gar keine Ideologie, welche

man jemandem ins Hirn drücken müsste, so wie es die Kommunisten immer wieder mit ihren Ideen

gemacht haben. Um „Nationalist“ in meinem unideologischen Sinne zu sein, genügt es, die eigenen

Kinder zu lieben und sie vor Gefahren schützen zu wollen. Es genügt, an andere und nicht nur an

sich selbst denken zu können. Es genügt, helfen zu wollen. Es genügt, die eigene Kultur

wertschätzen zu können.
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Schaut doch mal auf Dorffeste, auf Spielplätze, auf eine Kirmes: Überall dort, wo nicht Bereicherer,

sondern Deutsche das Bild bestimmen, erhält man eine Ahnung von dem Gefühl, dass ich mit der

Geschichte beschreiben will.

Unsere Verbissenheit und Humorlosigkeit ist auch nicht gerade dazu angetan, die anderen zu

begeistern.

Wir können überhaupt nicht erwarten, dass die allermeisten Menschen sich genug für Weltpolitik

interessieren, ja überhaupt die intellektuellen Fähigkeiten haben, sich intensiv mit Politik

auseinanderzusetzen. Aber wir können erwarten, dass sie anständig sind.

Dazu müssen aber zuallererst wir selbst uns anständig verhalten, sonst predigen wir Wasser und

trinken Wein.1

I.



Die Grundpfeiler des neuen Deutschlands



1. Die Begriffe „Deutsch“ und „Reich“

a) Reich

Wer den Begriff „Deutsches Reich“ hört, denkt zumeist an die „verbrannten“ 12 Jahre oder auch an

das Kaiserreich (zweites Reich) oder das heilige römische Reich deutscher Nation. Allein der Begriff

„Reich“ erscheint in einer modernen und hochtechnisierten Welt wie ein Anachronismus. Und doch

gibt es das „Reich des Islam“, das „Reich der Chinesen“ und selbst das russische und das

amerikanische „Imperium“ (das lat. Wort für „Reich“).

Das Wort „Reich“ steckt in dem Wort „Bereich“ und bezeichnet zunächst einmal einen

Herrschaftsbereich, also eine Zone mit gewissen Grenzen, die von gewissen Mächten regiert wird.

Was aber ist der Unterschied zu einem Land, einem Nationalstaat oder einem Bündnis

verschiedener Länder?

Der Unterschied ist, auch wenn das zunächst seltsam erscheint, dass das Reich keine

geographischen Grenzen hat, wie ein Land oder ein Nationalstaat.

Natürlich hat ein Reich zu jeder Zeit eine mehr oder weniger festgelegte Grenze, es sind gar

Grenzzäune und andere Verteidigungsanlagen (historisch: Limes, chinesische Mauer, modern:

Raketenabwehrschirm) denkbar.

Aber während ein Nationalstaat genau zwischen den von ihm festgelegten Grenzen liegt, ist ein

Reich überall dort, wo es Bürger dieses Reiches gibt.

Das bedeutet, dass ein Reich sich viel weiter ausdehnen kann, als ein Nationalstaat und historische

Reiche wie das römische hatten auch die Tendenz dazu, sich über die Maßen auszubreiten, bis sie zu

groß waren, um noch von einer zentralen Instanz regiert zu werden.

b) Deutsch

Deswegen müssen wir bei der Festsetzung unserer Utopie den zweiten Begriff mit dazunehmen: Ein

Deutsches Reich ist überall dort wo Deutsche sind.
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Nun wirft die BRD mit der Staatsangehörigkeit „deutsch“ geradezu um sich, jeder Türke oder

Araber, der ein paar Jahre bei uns ist, kann sie bequem beantragen. Werden diese Menschen

dadurch Deutsche? Wäre es also möglich, so wie Gallien, Nordafrika und Kleinasien Provinzen des

römischen Reiches und ihre Einwohner römische Bürger wurden, dass einfach jeder, der möchte

oder sich in einem entsprechenden Gebiet befindet, zu einem Deutschen wird?

Nein!

Und so einfach war es damals in Rom ja auch nicht. Die Griechen blieben Griechen, die Nubier

blieben Nubier und die Kelten blieben Kelten, auch wenn sie sprachlich und kulturell „romanisiert“

wurden. Bis in die Spätphase der Republik machte es sehr wohl einen Unterschied, ob man von

römischem Blut war oder nicht und als die Vorrechte der Römer durch Caesar und seine Nachfolger

immer mehr aufgehoben wurden, war dies der Anfang vom Ende des römischen Reiches.

Wer aber ist „Deutscher“? Müssen wir wieder einen „Ariernachweis“ einführen?

Ich bin der Meinung, dass es gar nicht so kompliziert ist, das zu entscheiden, wie viele zu glauben

scheinen, auch wenn die Definition gar nicht so leicht fällt.

Denn es genügt nicht, weiß bzw. „europäisch“ zu sein und deutsch zu sprechen, andererseits würde

ich die meisten Österreicher, Schweizer und sogar viele Amerikaner, Skandinavier und Osteuropäer

dazu rechnen.

Das liegt daran, dass ich vor allem rassisch denke. Das rassische Denken löst, wenn man sich

irgendwann überwunden hat, das Schimpfwort „Rassismus“ auszuhalten und die Realität so zu

sehen, wie sie ist, das politische Denken vollständig ab.

Nun ist Deutschtum aber keine Rasse, sondern eine Volkszugehörigkeit. Ein Volk ist ein genetisch

(sowie sprachlich und kulturell) einzigartiger Teil einer Völkerfamilie (es gibt zumindest die drei

„Großrassen“: Europäer, Schwarze und Asiaten), in dem aber verschiedene rassische Merkmale (z.B.

nordische und alpine) vorkommen oder sich sogar mischen können.

Wenn man das deutsche Volk als ein Volk germanisch- nordischer (arischer) Herkunft versteht, dann

wird klar, dass das Ideal „blond und blauäugig“ (zusammen mit den anderen genetischen Attributen

des Ariers) als in diesem Volk förderungswürdig zu betrachten ist, während es überhaupt keine

Schande ist, wenn Deutsche braune oder rote Haare oder grüne und braune Augen haben. Selbst

die schwarze Haarfarbe und dunkle Augen kommen vor, es gibt eine große Vielfalt der Typen im

deutschen Volk und in den europäischen Völkern insgesamt.

Allerdings lässt sich zunehmend ein mediterran-südländischer Einfluss auf unsere Gene ausmachen,

ein Einfluss durch türkische und arabische Eroberungen, dem die so genannten „Olivenländer“

(Spanien, Italien, Griechenland) seit Jahrhunderten, wir aber erst seit einigen Jahrzehnten

ausgesetzt sind.

Dieser Einfluss ist, genau so wie die zunehmende Vermischung von Deutschen mit den Mitgliedern

anderer Großrassen (also deutsch- afrikanische und deutsch- asiatische Kinder) äußerst gefährlich,

weil die Einzigartigkeit unseres genetischen Erbes auf dem Spiel steht.

Dieses genetische Erbe ist der Träger unserer Kultur und Zivilisation. Unsere Kultur und Zivilisation

ist überhaupt nichts mehr wert, wenn ihr Träger verschwunden ist, selbst wenn andere Träger sie
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bewahren oder sogar verbessern sollten. Sie ist nur insofern einzigartig und bewahrenswert, als sie

UNSERE Kultur und Zivilisation ist.

Das bedeutet, dass man bei der Bestimmung, ob jemand deutsch ist oder nicht, sicherlich nicht so

genau hinsehen muss, wenn ein Elternteil z.B. aus Lettland oder Schweden stammt. Deutschtürken,

Deutscharaber und „Afrodeutsche“, also Mulatten, sind aber erst einmal als Nichtdeutsche

einzustufen und nur in begründeten Ausnahmefällen anzunehmen.

Ein Deutsches Reich besteht also genau und nur überall dort, wo echte Deutsche sind, die es in

ihrem Herzen tragen.

Das ist doch zunächst, meine lieben Kameraden, vielleicht eine frohe Botschaft für Euch, die Ihr alle

mehr oder weniger verzweifelt und einsam in der BRD vor Euch dahinvegetiert:

Das Reich muss nicht erst entstehen, es ist schon da! Es ist in Euren Herzen, Ihr seht es in den Augen

Eurer Kinder, fühlt es in der Hand Eurer Liebsten und wenn die Sonne untergeht, wenn Ihr

untergeht, dann ist es nicht weg! So lange noch einer von uns atmet, besteht das Deutsche Reich

fort!

2. Einigkeit und Recht und Freiheit

Bevor wir uns entscheiden, das Deutsche Reich in unser Herz aufzunehmen, wollen wir vielleicht

wissen, was genau es ist. Denn wir haben vergessen, so viel vergessen. So viele Lügen wurden

erzählt, so viel Würde unserer Ahnen ist unterm Schutt der Zeit verloren gegangen.

a) Einigkeit

Die Einigkeit des deutschen Reiches ist erst dann erreicht, wenn alle deutschstämmigen Menschen

aus freiem Willen beschließen, Teil des Reiches sein zu wollen und sich der Reichsregierung

unterordnen. Das bedeutet nicht, dass z.B. die Österreicher gezwungen werden sollen, heim ins

Reich zu kommen. So lange sie sich lieber selbst verwalten, ist das ihr gutes Recht.

Ich gehe aber davon aus, dass das Reich, wenn es erst organisatorisch verwirklicht und nicht mehr

nur in unseren Herzen und Gedanken existent ist, jeder Untergruppe so viel organisatorische und

verwaltungstechnische Freiheit wird lassen können, dass es für jede deutschstämmige

Menschengruppe sehr einfach sein wird, die Entscheidung für das Reich zu treffen.

Die Einigkeit ist territorial erst dann erreicht, wenn Deutschland wieder das Zentrum Europas ist,

wenn all die Gebiete, die uns genommen wurden, wieder zum Reich gehören (bzw. wenn wir genug

Deutsche haben, um diese Gebiete wieder anzufüllen).

Darüber hinaus erstrebt das Reich keinen Besitz, mit Ausnahme von Kolonien in Übersee und im All.

Neben Neuschwabenland ist vor allem der afrikanische Kontinent mit seinem Rohstoffreichtum ein

lohnender Ort für Koloniegründungen. Im Gegensatz zu den angelsächsischen Kolonialisten gab es

in deutschen Kolonien entgegen der lautstarken Lügenpropaganda keine Unterdrückung. Es gab

Apartheid, sicherlich und es wird sie wieder geben, denn das Ziel einer Kolonie kann weder sein,

sich mit ihren Bewohnern zu vermischen, noch sie in großer Zahl ins eigene Gebiet zu transferieren.

Es geht um einen gegenseitigen Nutzen: Der Kolonist beutet dringend benötigte Rohstoffe aus, der

Kolonisierte profitiert von der Kultur und Technologie des Kolonisten. Man schaue sich Aufnahmen
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